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Wie rechtsoffen ist die LGBT-Bewegung?

1 Juli 2023 08:02 Uhr

Auf dem CSD in München in diesem Jahr sang der ukrainische Sänger Mélovin ein ultranationalistisches
Lied – und die Gays und Queers jubelten frenetisch. Das verwundert nur auf den ersten Blick. Die LGBT-
Bewegung ist im Kern tief bürgerlich, reaktionär und nach rechts stehen die Türen ganz weit offen.

Quelle: www.globallookpress.com © Sven Hoppe
Das Münchener Rathaus ist zum Christopher Street Day mit Regenbogen-Fahnen beflaggt.

Von Gert Ewen Ungar

Der ukrainische Sänger Mélovin macht unter Marketing-Gesichtspunkten alles richtig. Er schwimmt auf
der aktuellen Mode-Welle, macht "auf Gothic" und nutzte seine Auftritte beim Eurovision Song Contest
erfolgreich, um sich einem breiten europäischen Publikum bekannt zu machen. Er nutzt seine
ukrainische Herkunft zu PR-Zwecken, es lässt sich damit gerade sehr gut punkten. Inzwischen bekennt
er sich dazu, bisexuell zu sein. Für Vermarktungszwecke ist auch das ein kluger Schritt. Für den
angeblich noch immer (?) erforderlichen Mut, den man brauche, um seine sexuellen Präferenzen in die
Öffentlichkeit zu tragen, wurde er gelobt, bekam Anerkennung und schließlich auch einen Auftritt auf der
großen Bühne zum diesjährigen Christopher Street Day in München.

Die Kulisse ist prächtig, das Rathaus am Marienplatz ist mit Regenbogenfahnen geschmückt, ein
queeres Publikum ist in bester Stimmung und feuert Mélovin an, als er Stepan Bandera besingt. Mélovin
bringt der Münchener LGBT-Gemeinde und ihren Sympathisanten ein faschistisches Ständchen dar –
und wird frenetisch bejubelt. Stepan Bandera ist der Vater, die Ukraine die Mutter, wir werden kämpfen,
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singt Mélovin. In München wird auf einer Gay Pride ganz offen ein Faschist verherrlicht, und was
passiert? Nichts. 

Es passiert deswegen nichts, weil hier die Richtigen, die Guten, die gehypte Minderheit etwas tut, was
man anderen gesellschaftlichen Gruppen sofort verbieten würde. Die LGBT-Bewegung steht unter einem
besonderen Schutz und wird offenbar in besonderer Weise von Kritik ausgenommen.

Das faschistische Ständchen für die LGBT-Szene in München ist kein Versehen, kein Ausrutscher. Hier
wächst zusammen, was zusammen gehört. Die LGBT-Bewegung ist nach rechts ganz weit offen. 

Identitätspolitik und die ihr angeschlossenen LGBT-Organisationen und deren Verbindungen zu
staatlichen Strukturen dienen der angeblichen Entpolitisierung, mit Sicherheit aber der Fragmentierung
und Entsolidarisierung der Gesellschaft. Die westlichen LGBT-Organisationen behaupten darüber hinaus
die allgemeine Gültigkeit dieser im Westen etablierten Sichtweise auf menschliche Sexualität und
betreiben die Durchsetzung dieser Sichtweise überall auf der Welt, ohne Rücksicht auf kulturelle
Gegebenheiten und Traditionen in anderen Regionen der Welt.

Die LGBT-Bewegung negiert im globalen Maßstab das, was sie in auf nationaler Ebene zu schützen
vorgibt: Vielfalt und Diversität. Sie ist tief eurozentristisch, neokolonial und neoimperialistisch. Ihr Ziel ist
es, ihre Regeln allen Gesellschaftsformen auf der Welt überzustülpen. Die LGBT–Ideologie passt mit
diesem Anspruch in kein Land so gut wie nach Deutschland. Es ist eine rechte, bürgerliche Ideologie.

Der ukrainischen und westlichen Propaganda ist es zudem gelungen, die Ukraine in das LGBT-Narrativ
einzupassen. Die Ukraine ist das "arme, ganz unschuldige Land", das einfach nur seine Identität und
seine Freiheit leben möchte und daran nur von Russland brutal gehindert wird. Politische Themen
werden in der LGBT-Community simplifiziert erfasst und verkitscht. "One love". "Diversity wins". "Love is
genderless" – das reicht ihnen schon.  

Gleichzeitig gelang es westlichen LGBT-Organisationen, Russland als umfassend homophobes Land
verleugnen und in der LGBT-Community tiefe Ressentiments gegenüber Russland als Staat zu
verankern. Bedient werden dabei alte, rassistische Klischees über "die Russen" und Russland. Eine
echte inhaltliche Auseinandersetzung wird verweigert, Kontakte nach Russland gibt es ohnehin nur zu
Organisationen dort, die vom Westen finanziert werden. Und die wissen, wofür sie ihr Geld bekommen.

Dass eine Ideologie, die von sich behauptet, gegen Diskriminierung gerichtet zu sein, selbst zum Mittel
der rassistischen Diskriminierung greift, ist dabei nur auf den ersten Blick ein Widerspruch. Der Fokus der
LGBT-Bewegung auf Diskriminierung ist sehr eng gehalten und richtet sich beispielsweise keineswegs
gegen die ökonomische Diskriminierung und Ausbeutung. Armut und Ausbeutung sind der LGBT-
Bewegung absolut egal. Vertreter der LGBT-Bewegung halten das Mittel der Diskriminierung sogar dann
für völlig legitim, wenn es ihren eigenen Zwecken dient: gegenüber alten weißen Männern, gegenüber
armen Menschen, Menschen mit einem konservativen Familienbild und eben auch gegenüber Russland
und seinen Bürgern. Die LGBT-Bewegung ist nicht integrativ und vor allem nicht solidarisch.

Weite Teile der deutschen LGBT-Bewegung und ihre Vertreter sind im Geist totalitär und tief reaktionär.
Dass diese Bewegung mit ihrer Russophobie und ihrem Hass auf alles außerhalb der eigenen kulturellen
Sphäre in der Westukraine auf große Gegenliebe stößt, ist daher nicht verwunderlich. Die LGBT-
Bewegung ist zudem inzwischen auf allen Ebenen mit dem deutschen Staat und seinen Institutionen
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verschmolzen. Sie ist Staatsraison und damit nur in ihrer Selbstwahrnehmung progressiv und
revolutionär. Faktisch ist sie eine Bewegung der Bourgeoisie, die den gesellschaftlichen Status quo
zementieren möchte. 

Das wird auch an gesellschaftlichen Indikatoren deutlich. Der Begriff LGBT entstand in den Neunziger
Jahren zur Zeit der Aids-Krise. Der politische Kampf für vor allem schwule Männer war notwendig und
wichtig. Es ging um Auskunftsrechte gegenüber medizinischem Personal, das Erbrecht, existenzielle
Anliegen. 

Der Kampf war durchaus erfolgreich. Lesben und Schwule genießen heute deutlich mehr Rechte als
früher, dürfen heiraten und Kinder adoptieren. In Deutschland wurde ein drittes Geschlecht eingeführt,
das in allen offiziellen Dokumenten mit genannt werden muss. Das Namensgesetz wurde reformiert. Man
könnte diese Liste noch lange fortsetzen. Es gab für einzelne Gruppen zahlreiche Verbesserungen.

Insgesamt nahm in den westlichen Gesellschaften jedoch die Ungleichheit nicht ab, sondern zu. Nach
dreißig Jahren Kampf für Antidiskriminierung und Toleranz der LGBT-Bewegung sind westliche
Gesellschaften so gespalten wie nie. Die Schere zwischen Arm und Reich geht auseinander, das
Bildungssystem in Deutschland ist ein Selektionssystem, das Aufstieg verhindert, ein immer größerer Teil
der Deutschen fühlt sich durch das bestehende Parteiensystem politisch nicht repräsentiert. Auch diese
Liste ließe sich noch lange fortsetzen. 

Die LGBT-Bewegung ist eine bürgerliche Bewegung, die an allgemeiner gesellschaftlicher Ungleichheit
nichts ändert und das auch gar nicht vorhat. Sie möchte für ihre Mitglieder lediglich die Pfründe sichern. 

Dass sie aufgrund ihres rassistischen Russlandbildes, ihres neokolonialen Anspruchs und ihrer Armut an
Empathie gegenüber den ökonomisch Diskriminierten nach rechts weit offen ist, versteht sich daher
eigentlich von selbst. Dass die Mitte der Gesellschaft, die sich in der LGBT-Bewegung sammelt, ihre
eigene Rechtslastigkeit toleriert und gegenüber ihrer eigenen mangelnden Resilienz gegenüber
Faschismus blind ist, verwundert nicht.

Wenn die Gays und Queers zu einem nationalistischen Marsch hüpfen, tanzen und jubeln, ist das völlig
okay. Gegenüber der AfD grenzt man sich ab, diffamiert diese konservative Partei als angeblich
faschistisch, möchte sie am liebsten verbieten – und macht dennoch gleichzeitig mit dem ukrainischen
Faschismus gemeinsame Sache. Es passt gut zusammen. Die LGBT-Bewegung ist im Kern eine
antidemokratische und rechte Bewegung. 

Russland macht es daher richtig, indem man dort die Instrumentalisierung des Themas der sexuellen
Identität durch einschlägige, vom Ausland finanzierte Organisationen unterbindet. Es schadet der
Gesellschaft und wäre ein Einfallstor für Extremismus und Faschismus. Homosexualität ist in Russland
nicht verboten. Man hat in Russland aber wohl deutlich besser als in Deutschland verstanden, dass es
Freiheitsgewinne nicht für einzelne Gruppen auf Kosten anderer gesellschaftlicher Gruppen geben darf.
Genau das ist aber in westlichen Gesellschaften und auch in Deutschland in den letzten Jahrzehnten
passiert. Die Gesellschaften im Westen haben sich entsolidarisiert und sind ungleicher geworden. Die
LGBT-Ideologie hatte daran einen maßgeblichen Anteil.

Während es für kleine Gruppen also Besserstellungen gab, nahm der Druck für die Mehrheit in der
Gesellschaft zu. Das hält keine soziale Ordnung auf Dauer aus. Dass sich nun der ukrainischen
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Nationalismus völlig ungeschminkt gerade auf einer Gay-Pride-Parade zeigen darf, sollte niemanden
wundern. Es wächst da zusammen, was zusammen gehört.

RT DE bemüht sich um ein breites Meinungsspektrum. Gastbeiträge und Meinungsartikel müssen nicht
die Sichtweise der Redaktion widerspiegeln.


